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ergrcifcnbcn Sarfteïïung boil ©rlebniffeu finblicfjer ?Pf^cC;e gefeilt fid)
SSögtlin in biefeu burd) ©d)lid)tl)cit bebeutenben @rgdf)Iuugeit gu ben
SDÎeiftern auf biefem ©ebiet: Seller unb 3Ket)er. ©inen tpöljepunft erreicht
SSögttind poetifdje-3 Schaffen in bem Stoman „Sftaneffe". Unerfdjopflidj
nnb überrafdjenb tuie bos Seben felbft, finb bie SIbenteucr bed gelben, ben
am Gsnbe bie Siebe attd ber 9?ot nnb ©djulb feiner Sage, ou» Sßergagtheit
unb ©nttciufdjnngen emporgieI)t gum ftarïen ©tauben an bie eigene Sraft
unb ait bie ©iite im Stächften.

gn bem Srama „tpand SBalbmaun" geidjnet er in ber bielumftritte=
neu ©cftalt bed. tpelbcn lebenbig ben tragifcfjen gtoiefpalt ber fßerfönlid)=
feit, an bem fel)t aft gerabe bie größten unb bebeutenbften unter ben fDîem
fdfen gugrunbe gehen müffen.

Saf SSögtlin ouch bem junior fein löftliched 9ted)t gugefteht, beineifeit
feine „fßfarrherrengefdjidjten".

SIboIf 2SöatIin fudjt in feiner Sichtung, ob er nun f)iftorifc^e§ ©e=

fdfehen ober Probleme bed ntobernen bürgerlichen Seben» behanbelt, —
überall bad ©raffe, ©erneinfome; er tu ill einigen, nicht trennen, 3öiber=
fprüche milbern, nid)t aufreihen. ön feiner @rgäl)lung: „Sad neue ©e=

tuiffen" läfjt SSögtlin ben freibenïenbett Pfarrer fageit: „Sllfo habe id) bod)
nicht umfonft getoirft ; ich habe SOtenfdfenhergen getoonneu, bie Sugenb
Uerfteht micf)!" Siefed ©rgebnid treuer fßflidjt unb SMhetualtung gilt
auch für SSögtlin felbft. Sem Sichter aber, bem bie einige (Schönheit ber
Statur immer bie tieffte Befreiung unb STnbadjt getoefen, mögen al§ be=

glücfenbfte gorberung nnb Mahnung auf bem Stbenbfelb bed Seben», in
bem bie fdtoeren Shren fich neigen, noch für lange Satire ©ottfrieb ®el=
lerd SBorte ftrahlen: „Srinït, o Singen, tuad bie SBimpcr hält, bon bent
golbnen Überfluß ber Sßelt."

bon SRcitilj. $IacE)§mann, SSeUfieim.

SSer anbere richtet, gibt fid) ein ©efeig.

* * *
Ser größte gehler ift, bafj tuir große gelgler immer mit ©runbfäigen

entfdjulbigen.
* * *

Über fid) felbft gu lacfjcn, ift am fdjtnerften.
* * *

gd> traue ïeinetn SWenfdhen, ber ailed befd)önigt; benn er ift gemein.
* * *

Solerang ift ber ©runbpfeiler gum ÊI)aroïter eined eblen SJÎenfdjen.
* * *

©runbfätge finb geitbeftimmt.
* * *

Sie ©eredjtigfcit hat biele SBege, aber nur ein giel.
* * *

lim bie ©I)be gu tnahren, !ann mancher nicht ehrlich fein.
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ergreifenden Darstellung von Erlebnissen kindlicher Psyche gesellt sich

Vögtlin in diesen durch Schlichtheit bedeutenden Erzählungen zu den
Meistern auf diesem Gebiet: Keller und Meyer. Einen Höhepunkt erreicht
Vögtlins poetisches Schaffen in dein Roman „Manesse". Unerschöpflich
und überraschend wie das Leben selbst, sind die Abenteuer des Helden, den
am Ende die Liebe aus der Not und Schuld seiner Tage, aus Verzagtheit
und Enttäuschungen emporzieht zum starken Glauben an die eigene Kraft
und ai? die Güte im Nächsten.

In dem Drama „Hans Waldmann" zeichnet er in der vielumstritte-
nen Gestalt des. Helden lebendig den tragischen Zwiespalt der Persönlich-
keit, an dem sehr oft gerade die grössten und bedeutendsten unter den Men-
schen zugrunde gehen müssen.

Daß Vögtlin auch dem Humor sein köstliches Recht zugesteht, beweisen
seine „Pfarrherrengcschichten".

Adolf Vögtlin sucht in seiner Dichtung, ob er nun historisches Ge-
schehen oder Probleme des modernen bürgerlichen Lebens behandelt, —
überall das Große, Gemeinsame; er will einigen, nicht trennen, Wider-
sprüche mildern, nicht aufreißen. In seiner Erzählung: „Das neue Ge-
wissen" läßt Vögtlin den freidenkenden Pfarrer sagen: „Also habe ich doch

nicht umsonst gewirkt; ich habe Menschenherzen gewonnen, die Jugend
versteht mich!" Dieses Ergebnis treuer Pflicht und Mühewaltung gilt
auch für Vögtlin selbst. Dem Dichter aber, dem die ewige Schönheit der
Natur immer die tiefste Befreiung und Andacht gewesen, mögen als bc-
glückendfte Forderung und Mahnung auf dem Abendfeld des Lebens, in
dem die schweren Ähren sich neigen, noch für lange Jahre Gottfried Kel-
lers Worte strahlen: „Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, von dem
galdncn Überfluß der Welt."

Sprüche
von Reinh. Flachsmann, Veltheim.

Wer andere richtet, gibt sich ein Gesetz.

5 5 5

Der grösste Fehler ist, daß wir große Fehler immer mit Grundsätzen
entschuldigen.

5 5 5

Über sich selbst zu lachen, ist am schwersten.
5 5 5

Ich traue keinen: Menschen, der alles beschönigt; denn er ist gemein.
5 5 5

Toleranz ist der Grundpfeiler zum Charakter eines edlen Menschen.
5 5 5

Grundsätze sind zeitbestimmt.

Die Gerechtigkeit hat viele Wege, aber nur ein Ziel.
5 5 5

üm die Ehre zu wahren, kann mancher nicht ehrlich sein.



33 i it j e n to a, ï) r I) e i t.

Schlägt bir bet 3Binb ben ÜTOarttel auf
Unb frieren beine ©lieber —
®rel)' bid) unb iinbre beinen Sauf,
Hub ber SDtantel berft bid) tnicber.

BiirfjBr Jttyau.
griijKarti. Sein Sehen. Ser Siebter unb ®riti!er. S3on Sr. g. Stört.

1920. S3udjbrucfcrei Dîeufe & gtta, Sonftang. - Unfer grijj SDtarti, ber bot 23
gafjren mit öiel Kut unb Opfermilligfeit bic Sîebaïtion unferer Konatêfchrift übet»
notninen, ber in meiteren Streifen alê langjähriger 9teba!ior be§ geuiHetonë ber
9?euen güreber geiiung, in gebilbeten Streifen als Verfaffer mehrerer Stomane unb
OiobeHen betannt ift, I)at nun feinen ^Biographen gefunben. Sie Schlichtheit feine»
SSefenë, bie Staturpaftigfeit feiner Verfötüicbfeit, bie fich in feinen SBerïen mie in
feiner Siritif fpiegelt, finb jrefflich herausgearbeitet. 2Bcr irgenbmie am- literarü
fchen Sehen güric|§ unb ber Sdjtoeig SCnteil nimmt, ober Itter Karti§ 2Ber!e lieft,
wirb gerne itnb mit ©enugtitung gu biefer Sebenëbefdjreibung greifen.

S a § Strbeitëpringip im fünften S d) u I j a h r. Çgerauëgegeben
bon ©b. £ e r t I i, Seprer in gürid). ^Bearbeitet bon D. ©remminge r, Sehrer
in gitrich. Unterridjtêfïiggen mit 31 Safeltt in garbenbrucf unb 61 Seiten Sert.
Vreig gr. 7. Verlag Sïrt. gnftitut Drell giißli, gürid). — Saë borliegetibe ôeft
3cigt einen Stöeg, löie fid) ba§ SIrbcitspringip im fünften Schuljahr burchfüpren läßt.
Sie llnterrichtêfïiggen laffen erfehen, luic ein ©rofgteil beë ltnierrichtëftoffcë burdj
bic Schüler felbft erlebt, erfdjaffen unb bearbeitet tnerben lattn unb toie bag @c=

ibonnene inciter berarbeitet unb eingeübt wirb. Seicht tnirb jeber Seïjrer bie Se!;
iiouen ben Verhältniffen feineë Schulorteë entfprecpenb umgeftalten unb halb auch
feine eigenen Sfficge gehen fönnen. Sie größtenteils farbigen Safein geben reiche
Sfnregung gunt gormen, geichnen, Kaien unb Scheren, foluie gur SluSfüprung ein=
fâcher Rapier» unb Sartonarbeiten. Sa§ Vüd)Iein fatttt baper nid)t nur in ber
Schule, fonbern" auch in ber gatnilie Verioertung finben, inbem e§ SInleitung gu
anregenber unb beleprenber .f?au§bcfd)äftigung ber Sinber gibt.

ÜB i e man 50 r o g e n t e i g nt a t e r i a I Beg tu. @au§branb
f p a r t unb bie Sohlennot befeitigen hilft, gibt bie gemeinnüjäige Vereinigung
„JÖeimMiur" SBieêbaben nach ber bemährten (Irfinbung cineë £>eiguitgëfad)tuanne§
in einer ausführlichen Schrift, gir!a 100 Seiten, betannt. „Sparfante Neigung"
Oon .<p. ©e r o I b unb @. SI b i g t, mit bieten Stbbilbungeu, befdjrei&t einfache g. 93-

in Saalfelb in 4000 Ipauêhaltungen beloährte Vorrichtungen bie, in föerbe unb
Cfen für loeuige Kar! Unïoftcn eingebaut, bie §älfie Vrennftoffe unb Soften er=
fparen unb g. V. fchon mit 4—6 Vritettë baë Kittageffen !ochen, mit 6—10 ein
gimmer 12 Stunben lang gut bureppeigen laffen. Sluch für SBabeöfen unb SBafdp*
feffel ift bic ©rfparniS eingurichtcn. gerner gibt bie Sdfrift meitgepenbe Slufüä»
rung über alle .Çeigungëaulagen, SluSnupung aller SBrennftoffe unb ift fo in jetziger
geit für jeben Sefer recht beadjtenSmert. Sic mirb für gr. 2.50 burdj alle Vucppanb«
langen unb bom § ei m u 11 urberlag in SBieSbaben SßoftfcpecHonto gü=
rid) S/5233, geliefert.

Sie jährliche Sftunbfdjau beê Seutfd)fd)meigerifd)cn
Sprachbereinê 1919 enthält gunädjft einen ïurgeit gapre§berid)t, ber über eine
ftetige äußere unb innere ©ntmidlung beriditet unb gtnei neue „VoIfSbücber" an=
îitnbigt (eineë über ,Çod)beutfcb al§ unfere Kutterfprad)e unb eineê über Jgmggen»
berger) ; bie monatlichen „Kitteiluugen" bermodjten fid) trop Sd)it>ierig!eiten gu
halten. Ser regelmäßig erfdjeinenbe S3eitrag über „Seutfdj unb SBelfd)" führt bie§=
mal.über bie ©rengen binait? unb ioeift hin auf bie anbredienbe SBeltberrfcpaft be§
©nglifcpen unb bie bropenbe ©efapr heftiger Spracbenfämpfe. gn einem fad)Iid)
ungemein grünblichen unb feinfühligen, aber ebenfo ungemein lebenbig gcfd)ricbe=
neu Stuffaig über Sautmirtungeu in ber beutfehen Sichtcrfprache lehrt un§ Otto bon
©reperg auf? neue unfere Kutterfprad)e tennen unb lieben, inbem er un§ Oon ber
bloßen Sautnadjahmung bitrdi bie Sautbilblid)!eit gur Sautfinnbilblid)!eit führt.

Bin sen w a h r h e i t.

Schlägt dir der Wind den Mantel ans
Und frieren deine Glieder —
Dreh' dich nnd andre deinen Lauf,
Und der Mantel deckt dich wieder.

Vücherjchau.
F r i tz M a r t i. Sein Leben. Der Dichter und Kritiker. Von Dr. F. Störi.

kW». Buchdruckcrei Reuß >.L Jtta, Konstanz. -- Unser Fritz Marti, der vor 23
Fahren mit viel Mut und Opferivilligkeit die Redaktion unserer Monatsschrift über-
nommen, der in weiteren Kreisen als lanzjähriger Redaktor des Feuilletons der
Neuen Zürcher Zeitung, in gebildeten Kreisen als Verfasser mehrerer Romane und
Novellen bekannt ist, hat nun seinen Biographen gefunden. Die Schlichtheit seines
Wesens, die Naturhaftigkeit seiner Persönlichkeit, die sich in seinen Werken wie in
seiner Kritik spiegelt, sind frefflich herausgearbeitet. Wer irgendwie am- literari-
sehen Leben Zürichs und der Schweiz Anteil nimmt, oder wer Martis Werke liest,
wird gerne und mit Genugtuung zu dieser Lebensbeschreibung greifen.

Das A r b c i t s p r i n z i p im fünften Schuljahr. Herausgegeben
von Ed. L e r t l i, Lehrer in Zürich. Bearbeitet von O. G r c m m i n ge r, Lehrer
in Zürich. Unterrichtsskizzen mit 31 Tafeln in Farbendruck und 61 Seiten Text.
Preis Fr. 7. Verlag Art. Institut Orell Füszli, Zürich.^— Das vorliegende Heft
zeigt einen Weg, wie sich das Arbcitsprinzip im fünften Schuljahr durchführen läßt.
Die Unterrichtsskizzen lassen ersehen, wie ein Großteil des Unterrichtsstoffes durch
die Schüler selbst erlebt, erschaffen und bearbeitet werden kann und wie das Ge-
wonnene weiter verarbeitet und eingeübt wird. Leicht wird jeder Lehrer die Lek-
tionen den Verhältnissen seines Schulortes entsprechend umgestalten und bald auch
seine eigenen Wege gehen können. Die größtenteils farbigen Tafeln geben reiche
Anregung zum Formen, Zeichnen, Malen und Scheren, sowie zur Ausführung ein-
facher Papier- und Kartonarbeitsn. Das Büchlein kann daher nicht nur in der
Schule, sondern' auch in der Familie Verwertung finden, indem es Anleitung zu
anregender und belehrender Hausbcschäftigung der Kinder gibt.

W ie man 66 Prozent Heizmaterial b e z w. Hausbrand
s v a r t und die Kohlennot beseitigen hilft, gibt die gemeinnützige Vereinigung
„Heimkultur" Wiesbaden nach der bewährten Erfindung eines Heizungssachmannes
in einer ausführlichen Schrift, zirka 166 Seiten, bekannt. „Sparsame Heizung"
von H. Ge r o l d und E. A b i g t, mit vielen Abbildungen, beschreibt einfache z. B.
in Saalfeld in 4666 Haushaltungen bewährte Vorrichtungen die, in Herde und
Öfen für wenige Mark Unkosten eingebaut, die Hälfte Brennstoffe und Kosten er-
sparen und z. B. schon mit 4—6 Briketts das Mittagessen kochen, mit 6—16 ein
Zimmer 12 Stunden lang gut durchheizen lassen. Auch für Badeöfen und Wasch-
kesfel ist die Ersparnis einzurichten. Ferner gibt die Schrift weitgehende Aufklä-
rung über alle Heizungsanlagen, Ausnutzung aller Brennstoffe und ist so in jetziger
Zeit für jeden Leser recht beachtenswert. Sie wird für Fr. 2.66 durch alle Buchhand-
langen und vom H ei m kult urVerlag in Wiesbaden Postscheckkonto Zü-
rich 8/6233, geliefert.

Die jährliche Rundschau des Deutschschweizerischen
Sprachvereins ISIS enthält zunächst einen kurzen Jahresbericht, der über eine
stetige äußere und innere Entwicklung berichtet und zwei neue „Volksbücher" an-
kündigt (eines über Hochdeutsch als unsere Muttersprache und eines über Huggen-
berger); die monatlichen „Mitteilungen" vermochten sich trotz Schwierigkeiten zu
balten. Der regelmäßig erscheinende Beitrag über „Deutsch und Welsch" führt dies-
mal über die Grenzen hinaus und weist hin auf die anbrechende Weltherrschaft des
Englischen und die drohende Gefahr heftiger Sprachenkämpfe. In einem sachlich
ungcmein gründlichen und feinfühligen, aber ebenso ungemein lebendig gcschriebe-
uen Aufsatz über Lautwirkungen in der deutschen Dichtcrsprache lehrt uns Otto von
Greperz aufs neue unsere Muttersprache kennen und lieben, indem er uns von der
bloßen Lautnachahmung durch die Lautbildlichkeit zur Lautsinnbildlichkeit führt.
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